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Freitag 10. den 7. März 1913. 

Baterland. 
Berichtigung! I n  d>er amtlichen Kundma

chung der sämtlichlM Schuhmachermeister 
LWtensteins in Mr. 9 des „Liechtenst. Volks-
blattest vont 28. Febr. 1913 soll es heißen 
anstatt 1. Mai, richtig „1. März 1913" in 
Kraft tritt usw. 

Zum SjchlmGarMel 5m ..Alvijer." Wie uns 
berichtet wird, hat der Redakteur des „Wer
denberger und Obertvggenburger", Herr A. 
Reiff, sich wegen des im „Aldier", der Un-
terhaltungsbeilage zu dem genannten Blatte, 
veröffentlichten bekannten Schmähartikels über 
Liechtenstein beim Herrn R^ierungschef 
mündlich entschuldigt und lebhaftes Bedauern 
über die Veröffentlichung dieses Artikels zum 
Ausdruck gebracht. Aus den Darlegungen des 
Herrn Redakteurs war zu entnehmen, daß 
der „Aldier" nicht in Buchst sondern in Bern 
redigiert und gedruckt wird und unter der-
schiedenen Namen einer Reihe von Blättern 
als> Unterhaltungsbeilage angeschlossen wird. 
Die Redaktion des „Werdenberger" sei daher 
nur in zweiter Linie für den Inha l t  des 
„Aldier" verantwortlich und der bedauerliche 
Artikel des Herrn Luck .über Liechtenstein ent-
spreche i n  g a r  k e i n e r  W e i s e  den I n -
tentionen des Werdenberger. DU" Luck Re
dakteur des! „Bund" in Bern sei, der „Bund" 
— i n  dessen Druckerei auch der „Alvier" her-
gestellt werde — ein geachtetes' Zeitungsunter-
nehmen sei und Luck sonst einen guten Ruf als 
Schriftsteller genieße, hätte die Redaktion des' 
„Werdenberger" sich von dieser Seite am al-
lerwenigsten einer solchen unglaublichen Änt-
gleisung versehen können. ITie.Redaktion wer-
de gewiß bestrebt sein, alles' aufzubieten, daß 
das gute Einvernehmen, welches bisher zwi
schen der beiderseitigen Bevölkerung bestand, 
durch solche, die. Tatsachen geradezu'aus den 
Kopf stellende Hetz'artikel nicht weiter getrübt 
werde. Der Herr Regierungschef erklärte, er 
sei bisher stets bemüht gewesen, gute Bezie-
Hungen mit der benachbartem schweizerischen . 
Bevölkerung zu pflegen und' aufrochtzuerh'al-
ten, würde auch seinerseits! bedauern, wenn 
durch, ein so albernes und unverschämtes Ge-
wasch, wie es der bewußte Wvierartitel dar-
biete, eine Trübung dieser Bezichnngen ein-
treten würde und er sprach die Hoffnung 

aus, [daß der fragliche Artikel auch von 
schwe iz  i r i s c h e r  Seite ioerde. abgetchnt 
werden (wie es seither tatsächlich geschahen ist.) 

Hierzu haben wir noch zu bemerken, 
daß man i n  LiechtenMin gegen Zeitungsan-
griffe, übelwollende Kritisen Und die stets! wie-
derkchrenden Witzeleien, svie sie in auslandi-
schen Blättern ab und zu vorkommen, ziem-
lich abgestumpft ist und daß Ntan derartige 
Auslassungen mit Recht Meistens ganz igno
riert, wie dieV z. B. auch seinerzeit bei einem 
einfältigen „Eingesendet'' Wer den hiesigen 
Schloßbau der Fqll war, das im . „Menden-
berger" Aufnahme gefunden hatte. Was' aber 
jetzt im „Mvier" Über Liechtenstein geschwätzt 
wurde, das' geht „über das Bohnenlied" und 
verdient ernste Zurückweisung. Dia der Text 
ÄeN „Alvier' 'in einer größeren Reihe vlon Zei-
tungen alA Beilage erscheint, setzen wir von 
dem Anstand der Redaktion des „Mvier" vor-
ans, daß dort, wo die Beleidigungen gesche
hen sind, auch ein Widerruf derselben stattfin-
den wird. 

Dias' „BüNdner Tagblatt" schreibt in dieser 
Sache in Nr. 53 vom 4. März:  

Aus der Nachbarschaft. (Eingesandt.) Letzt-
hin ging bei Buchs Herr. Gaarz Luck, der Zwei-
te Redakteur des' „Bund"/ Über die Grenze 
und kam mit dem Zug orlrch das Fürstentum 
Liechtenstein gefa hren. Da  der Herr, wie es 
scheint, nichts' Besseres zu tun wußte, so brau-
te er sich ein paar (bedanken zusammen und 
tischte dann dieselben nachher 'im „Mvier" 
einem Beiblatte des' „Werdenverger" auf, je-
denfalls in der Meinung, dadurch die freund-
nachbarlichen Beziehungen zu bestärken. Nach-
dem Herr Luck konstatiert, daß das' Schloß 
Vaduz nicht mehr im alten Zustande sei, son
dern in neuem trutzigem Gewände sich präsen-
tiere, kommt er auf den Fürsten zu sprechen 
und weiß zu berichten, daß er wenig in'A 
Land komme und als alter 'halbgelähmter 
Mann in Wien drunten in seinem Palaste 
sitze. Das  ist wirklich reizend, wie der zweite 
Redaktor des „Bund" informiert ist. Dia hat 
ihn seine Phantasie im Stiche gelassen, und 
der 'Schreiber dieser Zeilen, der den Landes-
Arsten mehr als einmal sah, letztes J a h r  
sogar persönlich bei ihm war, kann Herrn 
Luck berichten, daß der „halbgelähmte" Wann 
i n  Wien trotz seiner 70 Jahre noch Kraft ge-

! nug besitzt, den zweiten Redaktor de$ Bund 
aus dem Sattel zu heben. 

Doch auch dem Liechtensteiner Volk macht 
Herr Luck ein Kompliment. E r  schreibt: „Tie  
Lichtensteiner galten früher (früher ist gnt)! 
bei ihren graubündnerifchen Nachbarn — mit 
Rocht oder Unrecht — als' ein ziemlich rück-
ständiges! Völkchen. Der boshafte Volkswitz 
sagte von ihnen, sie seien sogar zum Sterben 
zu dumM, man müsse sie mit den HoUchlägel 
totschlagen." Au! au, Herr Luck. Aber als' 
Bündner müssen S i e  das' ja wissen; daß S i e  
aber als Zweiter Redaktor des „Bund" im hel-
len Bern noch, so abergläubisch sind! Haben 
S ie  vielleicht gar eine grausige Moritat auf 
dem Gewissen, indem Sie  selbst etwa auf der 
Steig drunten so einen steinalten Liechten
steiner an eine Felswand des Falknis ge
drückt? Beruhigen S ie  sich, Herr Redaktor, 
die Dummheit der Liechtensteiner wirkt wenig-
stens bis jetzt noch nicht epidemijch, so daß die 
Werdenberger und Sie, wenn Sie in'H Land 
kommen, keine Quarantäne durchmachen müs-
sen. Bis  jetzt hat das Land, Gvtt sei Dank, 
Noch kein Asyl für Kretine zu bauen für not-
wendig erachtet, .und wird auch noch nicht so 
bald, in die.Notwendigkeit versetzt sein, bei 
Ihnen  Weisheit und „Grütz" borgen zu müs-
sen. Des> Weitern kann ich Ihnen  versichern^ 
daß die meisten Liechtensteiner bis jetzt eines 
natürlichen Todes' gestorben sind, zumal sie 
seit anno 1866 in der glücklichen Lage sind, 
nicht in den Krieg ziehen zu müssen. Wenn 
sie aber zäfj sind, die Liechtensteiner, und 
alt werden, so ist- das' ein Zeichen, daß das 
Völklein noch nicht entnervt und verweichlicht 
ist! und daß um ihre gesunde Natur sie man-
cher .Stadtgeck beneiden dürfte. Uebrigens 
Herr Redaitor, wenn Sie  wirklich! der Mei
nung sind, daß die Liechtensteiner einen zä
hen Tod haben, so dürfen S ie  sich freuen; 
denn gewissen Leuten wird das' Sterben ein-
Kens leicht sein, wenn es auf den Geist an-
iomMt, den sie aufzugeben 'haben. 

Z u  guter letzt, Herr Redaktor Luck, igebe 
ich Ihnen  den Rat, kontrollieren S ie  I h r e  
Gedanken besser, wenn S i e  wieder Wer die 
Grenze in 's  Liechtensteinsche fahren, Und glau
ben S i e  ja nicht, daß solche Gedanken, be-
sonders wenn .man sie ton „Mvier" veröf
fentlicht, zollfrei sind. Auch erlaube ich mir .  

A o n  Aaduz nach dem schottischen 
27 Kochtand. 

Eine Reiseskizze von I .  B .  B ü c h e l ,  Kanonikus. 
Sie  Hat Eisenfabrikation im großjen Stile 

und ist einer der wichtigsten Kohlenexport-
Häfen Englands. Der Tynfluß teilt die Stadt 
i n  zwei Teile, lieber, den Fluß ist ?ine be-
i n  zwei Teile. Ueber den Fluß ist eine be-
rühmte Ä,isenbrücke. gespannt, die der derüMte 
Ingenieur Robert Stephenson mit einem Ko-
stenaufwand von 12 ein halb Millionen Fran-
ren erbaute. E s  sind zwei Brücken Über ein-
.rntder. Die obere ist die E isenbahnbrücke u. an 
dieser hängt die Brücke für Fuhrwerke und 
Fußgänger. D!er AWand zwischen der Brücke 
und dem Wasserspiegel beträgt 34 Meter. Die 
Riesenbrücke steht auf 6 Pfeilern und hat drei 
Schienengeleise. Hier wird ein Brückengeld 
erhoben, was sich sonst nirgends gefü ndett habe. 

Die großartige Fabrikation i n  Eisen hat 
iauchi eine^große Zahl Arbeiter und Arbeiterfa-
Milien Hierher gefDrt. Ein großer Stahl-
teil besteht aus lauter Arbeiterwohnungen. 

W e r  waA das für Wohnungen sind! .Ung'ch'eu-
er hohe Kasernen-Bauten mit vielen Stock-
werken, wo mchrere Familien zusammen woĥ -
nen! !Diese schwarzen Mauern mit den ru-
ßigen und oft zerbrochenen Scheiben! D!ann 
wieder diese Äenden dunklen, halbzerfallenen 
Baraken an den Afern des Ttjn! Äuf den 
Straßen so viele zerlumpte und schmutzige 
Kinder! Alles ein ergreifendes Bild des Ar-
beiterelendes! 

Wir  besuchten die katholische Kathedrale, die 
mit ihrem imposanten Türm mitten in der 
Stadt  sich« erhebt und sehr schön ist.. Der sehr 
freundliche 'Mmpflarrer engagierte den Main-
zer und mich sofort zur Aushilfe für den an-
deren Morgen. E s  war Kinderkommunion, 
die wir auszuteilen Hatten; es war ein Werk-
tag und dennochl erschienm sHr viele Kinder 
und Erwachsene an der Komwünionbank. D!er 
Bischof, von Newkastle hörte selbst den gan-
Ken Morgen Beichte. Nach meiner Messe Mite 
er die HerablassuW, mich in  ein längerG D e -
sprächi zu zichen. Seilte chrwllrdiige und ge-
winnende Erscheinung !hat einen tiefen Ein-

druck auf mich, gemacht. Ghle wir. abreisten, 
kam er noch persönlich in unser Hotel, um 
unseren Bischof'zu begrüßen, der in der FrÜhte 
einen Abstecher ins Land hinaus gemacht 
hatte, um einen Besuch zu machen. 

Auf dem Bahnhof von Newkastle ist die 
erste Lowmoiive zu sehen, die Step'henson 
verfertigte. Dier kleine KnirpK stellt sich! ne-
ben die Lokomotiven unserer Bergbahnen wie 
ein. Zwerg nchen einen Riefen. —, M s  dem 
Perron dteses Bahnhofes könnt« man auch 
einen ungewöhnlichen Bettler schien. ES war  
ein Hund, der auf seinem Rücken eine S a m -
melbüchse trug mit der Mfschrist: „Fü r  die 
Bahnbeamten %\i '^rhlolunMenen." Der vier
beinige^ Bettler ging schmeichelnd zu jedem-
hin, bei dem er Geld und guten S inn  ber-
Mutete und blieb vor ihm stehen. Erhielt er  
etwas i n  seine Büchse, dann Ml t e  er und ging! 
weiter; erhielt >er n M  einigem Warten 
nichts', dann lgina er stillschweigend weiter. 
E r  bekam aber zieMM viel und, waK ihm 
vielleicht daA Angenchmstje war, vvn den M -
M'en >auch etwas in sein WauV. 


